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oon 1,5 Kilo nur angebeutet; geroiß aber ift, baß bie
Soften bes Serienbeims Tief) in beut geiftigen und leiblichen
Sefinben ber Kinder reichlich lohnen. • ine Stadt !ann fid)
ihres 2Ber!es freuen unb mit Stolj bas alte 2Bort roieber»
I)oIen: Nous sommés de Berne! "

F.B.

Umbau des Hauptpostgebäudes
in Bern.

Hauptpostgebäude Bern vor dem Umbau. Der auf diesem Bilde niebt
sichtbare Hauptturm wird erst in der nächsten Bauetappe abgetragen.

Hauptpostgebäude Bern nach dem Umbau 1933'34. Erfreuliche Ver-
einfachung durch Entfernen der monströsen Dachaufbauten. Das aus-
gebaute Dacbgeschoss ist zum Vollgeschoss geworden. Diese Verbes-
serung, wie der in gleichem Geiste gehaltene Neubau des abgebrannten
Dachstockes der Obertelegraphendirektion, verdankt Bern dem Chef
der Hochbausektion der P. T. T., Herrn Kaufmann, Architekt, Bern.

Erlebnis am Bielersee.
Von Fanny Hügli.

^ Der See äeigt einen ungewöhnlich liefen Segelftanb.
Die Sonne Brennt, Stotternd Bebt bie toarme Duft über
ï>cr taunt atmenben Sßafferflä-dje. Die Uferbäume ftefm
grotesï auf hoben, bloßgelegten 2Bur3eIn, fremb unb tro»
Ptfdj cnäufefjen. 3adig unb fcbwar3 ragen bie Pfeiler ber
ferfdjwunbenen Sfablbauernbörfer in bie tiefblaue. Som»
merluft. Schweigen ringsum unb atembeïlemmenbe San»
ftimmung.

Unbeweglich liegt mein Soot, unbeweglich fiße id) barin,
ftaune in bie tiare Sßaffertiefe unb erroarte ein äBunber.

Unb bas SBunber ïommt, febwebt daher 3toifd)en ben
heften ber Hoheitlichen Siebelung, gleitet unb glißert bre»
benb Berum: ein runber gläferner 2Irmring fcheini es mir 3U
fein, entglitten bem STermdjen einer Ileinen 9tirenprin3effin.
Dpalifierenb, mit febroarsen 93erlenfpiralen, Bebt er fid) îlar

ab oom ruhig fanbigen Seegruttbe, funfelnb unb ftraBIenb
toie ein föftlidyes Suoel. ©ebannt unb benommen, oom er-
füllten 2Bunfäjc nach Seltfamem, Unfaßbarem, fdfaue id)
bem fdnllernben ©lißerfpiel bes niegefefjauten Kleinobs su
unb fefe es in geBeimnisooII grüner Diefe, 3roifd)en Sfeil=
rofr, Dang unb Sdjilf oerfdftoinben.

3dj weiß es, baß es ber Saidiring einer Sto'Uganibenart
ift, ber in unroaBrfd)einIid)er Schönheit ber ©ntroidlung ent»

gegen ïwrrt, aber alles 2ßiffen toirb übertönt oon bem
traumhaften ©inbrud eines rounberbaren ©rlebniffes, un»
roitflid) unb feenhaft ben Sonnentag ocrgolbenb.

Rundschau.

Nach dem Naziputsch in Oesterreich.

Den Sali gefeßt, es gäbe feinen £ 111 e r,
ben man in ©uropa an allem fdjulb geben fann, mürbe man
bie ©efdjehniffe in DefterreicB mit allerlei Sr'age3eid)en oer»
fefen. Unb genau fo roie oor anberthalb 3al)ren bie eng»
Iifdje treffe beim Dleicbstagsbranb gefragt: ,,ÏBaren es bie
Kommuniften?", unb roie fie roieberum bie Sßerfcbwörung
SRöbms be3roeifelte, roürbe fie nach ben Süden in ber öfter»
reidjifchen ^Beweisführung fahnben. Da es aber einen öitler
gibt, ift biè gan3e 2BeIt über3eugt, baß roir einen Vfuf=
ftanb ber 3ta3is unb rociter nichts oor uns Buben. 3ene
Sragen oerbienen aber troßbem feftgehalten 31t roerben.

©inmal: 2Bem auf ber g au 3 en SB elf tonnte
ber $ u t f dj. i n b i e f e m 0 m e n t weniger gelegen
fontmen als gerabe ber beutfehen ^Regierung?
©ibt es für fie Schlimmeres als ben Serbadjt, roiffmtlid) an
ber ©rmorbung eines fremben Staatsoberhauptes teilgeuom»
men 3U haben? Der bitterfte greinb Differs tonnte nichts
Söferes ausfinnen als eine foldfe Dat, bie fjrantreich unb
Statten 3roangsläufig jufammenführt unb bie Serfehmung
bes 5RationaIfo3iaIismus oolltommen macht, ©ntroeber roar
es nicht Ditler unb waren es nicht feine Seoollmäcbttgten,
bie ben öfterreidjifcben 3Iufftanb inf3enierten, ober bie SRadjt»
haber in ©erlin finb bereits oon allen guten ©eiftern oer»
laffen unb fpielen mit ber Kafaftropbe,

3um 3toeiten: SB a rum m arf ch i e r t en nur g an 3

geringe 23 eft an be ber 91 a 3 i s, bie bod) brei Viertel
ber 93eoöIferung hinter fid) buhen fallen — bie neutralen
ehemaligen So3iaIiften nicht mitgerechnet? SBer but fie alar»
miert unb 3um Danbftreicb oeranlaßt? 23rad) bie 23eroegung
„fpontan" aus — roer hat fie ausgelöft, roenn es nicht
itobiebt unb Srauenfelb geroefen? ©s fagt gar nichts, baß

oon Öefterreidj aus gemelbet roirb, bie 3roei roären einen

gau3en Dag laug in SRündjen bereit geroefen, ins näcbfte
SIug3eug 3U fteigen. ©s fagt auch- nichts, baß bie beutfehen
Senber jene Kommentare 3U ben Unruhen Derhreiteten,
bie ber beutfehen SBerfion über Defterreidj entfprechen mußten.
2lud) einem fpontan losbrechenden Danbftreid) gegenüber,
ber ohne 3ufun oon Serlin aus begann, mußte man fiel)

fo oerhalten, als fomme nun bas Dangerroartete, • Ibie

„beutfehe Deimtebr" Defterreichs. Den Sali gefeßt, geroiffe
9la3itruppen feien auf unterirbifchem SBege nicht oon 23erlin

aus, fonbern oon ben tleritalen ©egenfpielern aus ermuntert
roorben, ben ^anbfireich auf „9taroag" unb „Kan3lerami"
3U unternehmen, unb bie ohern Slajiftellen feien erft mobil
geworben, als ber Danbftreicb erfolgte? Unb weiter: Die
Spuren biefer unterirbifeben ©rmunterung feien oertoifdjt?

3um brüten: Stiem and hegreift, warum bie
SJut fdjiften Dollfuß ermordeten, ben ehenfo
oer büß ten Sep aber f (honten; mit Staunen hörte
man übrigens, baß ©eneral Set) mit ben anrüdenben Se»
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von 1,5 Kilo nur angedeutet) gewiß aber ist, daß die
Kosten des Ferienheims sich in dem geistigen und leiblichen
Befinden der Kinder reichlich lohnen. Die Stadt kann sich

ihres Werkes freuen und mit Stolz das alte Wort wieder-
holen: Hous sommés de Lerne! L. L.

Umbau cles KauptpostASbäudes
iu Lern.

Lauptpostßedäuäe Lern vor âem Ilinban Der auk âiesern LiI6e niebt
8iebtbare Lauptìurm >virâ erst in âer näebLten Lauetsppe abZetrsAeo.

Ilauptpostgebäuds Leru vsvli siem limdau 1933'?,4. Lrlreulicke Vor-
einkaebunA âureb Lntkernen âer monströsen LaebauLbanteo. Las ans-
gebaute Osod^esoUoss ist sum VollgosoUoss Zewoi-den. Diese Verbes-
seruuA, ,vi« der iu Zleiobem leiste xobalteue Vsub-iu des Abgebrannten
Daebstoàes der Obertelegrapbendirelrtion, verdanbt Nein dem tibei
der Zockbansebtion der V. V., Herrn kLaukmann, àebiteUt, Lern.

^rlelmis am Lielersee.
Von haarig UüAli.

Der See zeigt einen ungewöhnlich tiefen Pegelstand.
Die Sonne brennt. Flatternd bebt die warme Luft über
der kaum atmenden Wasserfläche. Die Uferbäume stehn
grotesk auf hohen, bloßgelegten Wurzeln, fremd und tro-
pisch Mzusehen. Zackig und schwarz ragen die Pfeiler der
verschwundenen Pfahlbauerndörfer in die tiefblaue Som-
merluft. Schweigen ringsum und atembeklemmende Pan-
stinnnung.

Unbeweglich liegt mein Boot, unbeweglich sitze ich darin,
staune in die klare Wassertiefe und erwarte ein Wunder.

Und das Wunder kommt, schwebt daher zwischen den
Resten der vorzeitlichen Siedelung, gleitet und glitzert dre-
hend herum: ein runder gläserner Armring scheint es mir zu
sein, entglitten dem Aermchen einer kleinen Nirenprinzessin.
Opalisierend, mit schwarzen Perlenspiralen, hebt er sich klar

ab vom ruhig sandigen Seegrunde, funkelnd und strahlend
wie ein köstliches Juvel. Gebannt und benommen, vom er-
füllten Wunsche nach Seltsamem, Unfaßbarem, schaue ich

dem schillernden Elitzerspiel des niegeschauten Kleinods zu
und sehe es in geheimnisvoll grüner Tiefe, zwischen Pfeil-
rohr, Tang und Schilf verschwinden.

Ich weiß es, daß es der Laichring einer Phryganidenart
ist, der in unwahrscheinlicher Schönheit der Entwicklung ent-
gegen harrt, aber alles Wissen wird übertönt von dem
traumhaften Eindruck eines wunderbaren Erlebnisses, un-
wirklich und feenhaft den Sonnentag vergoldend.

îìunààau.
lXnà dkin lXnxijiutSlfi in Oesterreich.

Den Fall gesetzt, es gäbe keinen Hitler,
den man in Europa an allem schuld geben kann, würde man
die Geschehnisse in Oesterreich niit allerlei Fragezeichen ver-
sehen. Und genau so wie vor anderthalb Jahren die eng-
lische Presse beim Reichstagsbrand gefragt: „Waren es die
Kommunisten?", und wie sie wiederum die Verschwörung
Röhms bezweifelte, würde sie nach den Lücken in der öfter-
reichischen Beweisführung fahnden. Da es aber einen Hitler
gibt, ist die ganze Welt überzeugt, daß wir einen Auf-
stand der Nazis und weiter nichts vor uns haben. Jene
Fragen verdienen aber trotzdem festgehalten zu werden.

Einmal: Wem auf der ganzen Welt konnte
der P utsch in diesem Moment weniger gelegen
kommen als gerade der deutschen Regierung?
Gibt es für sie Schlimmeres als den Verdacht, wissentlich au
der Ermordung eines fremden Staatsoberhauptes teilgenom-
men zu haben? Der bitterste Feind Hitlers konnte nichts
Böseres aussinnen als eine solche Tat, die Frankreich und
Italien zwangsläufig zusammenführt und die Verfehmung
des Nationalsozialismus vollkommen macht. Entweder war
es nicht Hitler und waren es nicht seine Bevollmächtigten,
die den österreichischen Aufstand inszenierten, oder die Macht-
Haber in Berlin sind bereits von allen guten Geistern ver-
lassen und spielen mit der Katastrophe,

Zum zweiten: Warum marschierten nur ganz
geringe Bestände der Nazis, die doch drei Viertel
der Bevölkerung hinter sich haben sollen — die neutralen
ehemaligen Sozialisten nicht mitgerechnet? Wer hat sie alar-
miert und zum Handstreich veranlaßt? Brach die Bewegung
„spontan" aus — wer hat sie ausgelöst, wenn es nicht
Habicht und Frauenfeld gewesen? Es sagt gar nichts, daß

von Oesterreich aus gemeldet wird, die zwei wären einen

ganzen Tag lang in München bereit gewesen, ins nächste

Flugzeug zu steigen. Es sagt auch nichts, daß die deutschen
Sender jene Kommentare zu den Unruhen verbreiteten,
die der deutschen Version über Oesterreich entsprechen mußten.
Auch einem spontan losbrechenden Handstreich gegenüber,
der ohne Zutun von Berlin aus begann, mußte man sich

so verhalten, als komme nun das Langerwartete, die
„deutsche Heimkehr" Oesterreichs. Den Fall gesetzt, gewisse

Nazitruppen seien auf unterirdischem Wege nicht von Berlin
aus, sondern von den klerikalen Gegenspielern aus ermuntert
worden, den Handstreich auf „Rawag" und „Kanzleramt"
zu unternehmen, und die obern Nazistellen seien erst mobil
geworden, als der Handstreich erfolgte? Und weiter: Die
Spuren dieser unterirdischen Ermunterung seien verwischt?

Zum dritten: Niemand begreift, warum die
Putschisten Dollfuß ermordeten, den ebenso
verhaßten Fey aber schonten: mit Staunen hörte
man übrigens, daß General Fey mit den anrückenden Be-
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freiungstruppen oerï>anbeItc unb bert Sturm unterfagte, fo
bafo sunädjft ein Abtommen 3uftanbe tarn, bas bett Vebellen
freie Abfahrt ins bcutfdjc Veidj sufidjerte.

Sehuschnigg, der neue österreichische Bundeskanzler.

Stnrhemberg, Sei) unb 3 to e i anbete Heim»
u)eI)rIer geben im neuen Stabinett Sdfjufcfjnigg ben
Ion an. Alfo jene Vtänner, oon melden man toeife, bah
fie gan3 anbers als ettoa ber pur=ïathoIifdje 35oIIfufe tta3i»
oerbädjtig finb. Set» ber. als Staatstommiffär für bie
Sicherheit bie Dobesfirafoerfügungen gegen bie Va3is, bie
Sprengftoff befibcn, hätte ausfpredjen fallen unb bisher
niemdnb hinrichtete als ben roten Sdjuhbünbler ©erl, ift
tuieber in ber Regierung. <£rft jeht, nach beut Dobe befs

Standers, ftcbn er unb Starhemberg in „mafegebenber"
Stellung

Vtan muff nun abmatten unb genau beobachten, to i e

bas aufteile b es S tan b g er i ch t es eingelegte
SR il it är g er ich t arbeitet, ob man jemals oernimint,
toas bie Verhanblungen ergeben, toieoiele Dobesftrafen aus»
gefprodjen toerben unb gegen toen. Die 3ahlreidjen — ober
beffer — jabllofen Verhaftungen laffen feine Scblüffe auf
bie toirïlicbeu Veranftalter ber Hanbftreidje 3U, unb roenn
auch bie oerfcbiebenen @ e f e cl) t e in ber Steier m a r f
unb in Stäruten, ber itebertritt oott mehr als 1000
3nfurgenten auf jugoflaoifdjes ©ebiet bartun, bah ber
2Biener=AIarm ba unb bort ein ©d;o auslöfte: 3mnter nod)
bleibt bie Stage offen, toie toeit bie obern SRasiftellen bie
Dral)t3ieljer getoefen. SRait nimmt fie beute alle feft: Var»
bolff Hubl unb ÜBagner, Dr. Appolb unb S3 ofrat Stein»
bäufel — Dom ©encralbireftor ber „Alpinen SRontangefell»
fdjaft", bie unter beutfchent Kapitalbittat ftebt, bis 31t

fcbtoattfenben VoIi3eimännern unb unoufriebenen ehemaligen
Offneren. Vielleidjt brüdt man bem einen ober anbern
einen Veooloer in bie Hanb, toie bent Dr. V i n t e I e n,
ber nidjts toeiter getan als bah er feine SRittoirfung an
einer Umbilbung ber Regierung 3ugefagt; er liegt, mit 3toei

Sdjüffcn in ber Huitge, tooblbetoad)t in ber Klinit — bat
er fid) felber töten niollen? ©in toeiteres Srage3eid)en.

Die oerfdjiebenften Auslegungen Iäfet audj bie SR 011 e

bes abberufenen beutfdjen ©efanbten Vieth
3U. Srage: Hätte man feine Vermittlung 3toifd)en ben Vc»
bellen unb ber Vegierung aud) barttt als fo fchlimmen Ver»
ftofs Betrachtet, toenn DoIIfuh nicht tot getoefen? Ober 3t»ang
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erft ber Dob bes Kallers Eitler, Herrn Vieth toegen eines
groben Dehlers ab3uberufen?

Herr DoIIfuh ift begraben, feine Vadjfolger Derbeiben
Sortfebung feines unheiloollen Kurfes. 2Bir aber müffen
toeiter febauen als uns biefe ©rflärung bliden labt: Die
flerifale Vofition in O eft er reich, bas
Sprungbrett 3ur b eut fdjen Veftitution bes
3entrums, ift gehalten toorben. Unterirbifdj ober oiel»
leicht aud) oberirbifdj gebt bie Unterminierung bes beutfdjen
Sübens toeiter. Viemanb ftelle fid) oor, bab bie „Schmalen"
ben „Vraunen" in irgenb einer taftifdjen SRethobe unter»
legen feien — fie finb toeit überlegen. Heute bienen ihnen
Sranfreid) unb Statten famt Heimroehr gegen Eitler, bet
nie mehr bünbnisfäbig roerben toirb.

Italienische Probe-Mobilisation.

3toifd)en ber Scbtoei3ergreu3e unb ber 3fon3omünbung
marfebieren italienifche Dioifionen mit motorifierter Ar»
tillerie auf. Die 3ahlen fennt man nidjt, nur bas ift ficher,
bab mit bem ©infall beutfdjer Vaßis audj fogleidj bie lieber»
febreitung bes Vrenners unb aller anbern Väffe bis nad)
Kärnten hinunter bureb bie Sialiener erfolgt. Stein fran»
3öfifdjes Veto toirb fie 3urüdbalten — unb follte bie beutfehe
Heeresleitung fo roafjnfinnig fein unb bas Va3iabenieuer
beden, ben Stalienern entgegen marfdjieren, fo hätten bie
fran3öfifdjen ©eneräle, toas fie roünfdjen, ben Anlab, um
ebenfalls ben Vhein 3U überfchreiten.

Die italienifdje greffe roenbet fid) gegen bie VSieber»
bolung ber berühmten ausfidjtslofen „Schritte" in Verlin
unb oerlangt, baff „gebanbelt" toerbe. Das fann aber
nidjts anberes beihen, bab man bie ofterreidjifdje ©rense
im Horben fiebert, alfo in Oefterreid) einmarfdjiert. Vicht
bis Vapern — bas toäre ber Kriegsfall

Alles hängt baoon ab, toas bie $ran3ofen unb ©ng»
länber beabfidjtigen. Unb bie Haltung ber beiben Vegie»
rungen in Honbon unb Varis hängt toieberum baoon ab,
toas bie öfterreichifdje Vnterfuchung 3utage förbert, ob es

gelingt, lüdenlos bie SRitfdjuIb ber Va3is in Verlin an ber
©rmorbung oon DoIIfuh bar3utun. Der Schritt, ber als»
bann erfolgt, toirb bie fdjtoerfte moralifdje Ve»
laftungsprobe bebenden, toeiter bas Dritte
SR e i th jemals ausgefeht. getoefen. Als 2BeIt=

Angeïlagte, bes SRorbes an einem fremben Staatsleiter An»
geüagte, toie foil man jidj ba halten? Vefonbers, roemt
bie militärifdjen Kreife, 3ur Aftion nodj lange nidjt bereit,
fid) oor aller VSelt blamiert fehen? 3hr Herren Hitler unb
©öring unb ©oebbels, bas roiegt nod) fchtoerer als bie

Selbftoerfehmung burd) ben 30. 3uni.

Ein Ausweg für Papen?

Hitler hat Vapen, bem halb unb halb gefangenen
Vi3e!an3ler, beffen Demiffion einfach nidjt genehmigt toirb,
nad) 2Bien ïommanbiert. ©r foil bort ©efanbter toerben.
2ßirb man bem beutfd)en Diftator ben ©efallen tun, feinen
fchlauften Diplomaten an biefe Stelle fehen unb bas Spiel
toeiter führen 3U tonnen? ©s heifet, 2Bien lehne ab, unb

3toar, toeil SHuffolini bie ©elegenheit nicht oorüber gehen

laffen toolle, Hitler grünblich 3U blamieren unb Vapen
3urüd3Utoeifen.

V3irb aber Vapen, ehemals SRittelsmann 3U ben Kleri»
talen, 3ugelaffen, bann fragt man fieb betlommen, ob ber

fdjtoer bebrohte SRann nidjt einfach ausreifen unb in SBien

ein Spiel beginnen ioerbe, bas als Iehtes 3iel bur bie

Vache für jeine ermorbeten SRitarbeiter, für ©bgar 3ung
unb all bie anbern, haben tann. ©ehn auch alle 2Bege

Vapens trumm — ,follte er unempfinblich fein für tot»

lidje Veleibigungen? Vapen hat als Kleritaler begonnen —
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freiungstruppen verhandelte und den Sturm untersagte, so

daß zunächst ein Abkommen zustande kam, das den Rebellen
freie Abfahrt ins deutsche Reich zusicherte.

ZekusetiiiigK, <Zer neue österreiokiselie Luriâeàsiiûler.

Starhemberg, Fey und zwei andere Heim-
weh rler geben im neuen Ka b i nett S ch u s ch n i g g den
Ton an. Also jene Männer, von welchen man weiß, daß
sie ganz anders als etwa der pur-katholische Dollfuß nazi-
verdächtig sind. Fey, der. als Staatskommissär für die
Sicherheit die Todesstrafoerfügungen gegen die Nazis, die
Sprengstoff besitzen, hätte aussprechen sollen und bisher
niemand hinrichtete als den roten Schutzbündler Gerl, ist
wieder in der Regierung. Erst jetzt, nach dem Tode des
Kanzlers, stehn er und Starhemberg in „maßgebender"
Stellung

Man muß nun abwarten und genau beobachten, wie
das anstelle des Standgerichtes eingesetzte
Militärgericht arbeitet, ob man jemals vernimmt,
was die Verhandlungen ergeben, wieviele Todesstrafen aus-
gesprochen werden und gegen wen. Die zahlreichen — oder
besser — zahllosen Verhaftungen lassen keine Schlüsse auf
die wirklichen Veranstalter der Handstreiche zu, und wenn
auch die verschiedenen Gefechte in der St ei e rm ar k

und in Kärnten, der Uebertritt von mehr als 1000
Insurgenten auf jugoslavisches Gebiet dartun, daß der
Wiener-Alarm da und dort ein Echo auslöste: Immer noch
bleibt die Frage offen, wie weit die obern Nazistellen die
Drahtzieher gewesen. Man nimmt sie heute alle fest: Bar-
dolff Hudl und Wagner, Dr. Appold und Hofrat Stein-
Häusel — vom Generaldirektor der „Alpinen Montangesell-
schuft", die unter deutschem Kapitaldiktat steht, bis zu
schwankenden Polizeimännern und unzufriedenen ehemaligen
Offizieren. Vielleicht drückt man dem einen oder andern
einen Revolver in die Hand, wie dem Dr. Rintelen,
der nichts weiter getan als daß er seine Mitwirkung an
einer Umbildung der Regierung zugesagt: er liegt, mit zwei
Schüssen in der Lunge, wohlbewacht in der Klinik — hat
er sich selber töten wollen? Ein weiteres Fragezeichen.

Die verschiedensten Auslegungen läßt auch die Rolle
des abberufenen deutschen Gesandten Riet h

zu. Frage: Hütte man seine Vermittlung zwischen den Re-
bellen und der Regierung auch dann als so schlimmen Ver-
stoß betrachtet, wenn Dollfuß nicht tot gewesen? Oder zwang

XVOOttL iXr. ZI

erst der Tod des Kanzlers Hitler, Herrn Rieth wegen eines
groben Fehlers abzuberufen?

Herr Dollfuß ist begraben, seine Nachfolger verheißen
Fortsetzung seines unheilvollen Kurses. Wir aber müssen
weiter schauen als uns diese Erklärung blicken läßt: Die
klerikale Position in O e st e r r e i ch das
Sprungbrett zur deutschen Restitution des
Zentrums, ist gehalten worden. Unterirdisch oder viel-
leicht auch oberirdisch geht die Unterminierung des deutschen
Südens weiter. Niemand stelle sich vor, daß die „Schwarzen"
den „Braunen" in irgend einer taktischen Methode unter-
legen seien — sie sind weit überlegen. Heute dienen ihnen
Frankreich und Italien samt Heimwehr gegen Hitler, der
nie mehr bündnisfähig werden wird.

ItalieriiseUe Lrode-Nolzilisstion.
Zwischen der Schweizergrenze und der Isonzomündung

marschieren italienische Divisionen mit motorisierter Ar-
tillerie auf. Die Zahlen kennt man nicht, nur das ist sicher,
daß mit dem Einfall deutscher Nazis auch sogleich die Ueber-
schreitung des Brenners und aller andern Pässe bis nach
Kärnten hinunter durch die Italiener erfolgt. Kem fran-
zösisches Veto wird sie zurückhalten — und sollte die deutsche
Heeresleitung so wahnsinnig sein und das Naziabenteuer
decken, den Italienern entgegen marschieren, so hätten die
französischen Generäle, was sie wünschen, den Anlaß, um
ebenfalls den Rhein zu überschreiten.

Die italienische Presse wendet sich gegen die Wieder-
holung der berühmten aussichtslosen „Schritte" in Berlin
und verlangt, daß „gehandelt" werde. Das kann aber
nichts anderes heißen, daß man die österreichische Grenze
im Norden sichert, also in Oesterreich einmarschiert. Nicht
bis Bayern — das wäre der Kriegsfall

Alles hängt davon ab, was die Franzosen und Eng-
länder beabsichtigen. Und die Haltung der beiden Regie-
rungen in London und Paris hängt wiederum davon ab,
was die österreichische Untersuchung zutage fördert, ob es

gelingt, lückenlos die Mitschuld der Nazis in Berlin an der

Ermordung von Dollfuß darzutun. Der Schritt, der als-
dann erfolgt, wird die schwerste moralische Be-
la st u n g sp r o b e bedeuten, welcher das Dritte
Reich jemals ausgesetzt gewesen. AIs Welt-
Angeklagte, des Mordes an einem fremden Staatsleiter An-
geklagte, wie soll man .sich da halten? Besonders, wenn
die militärischen Kreise, zur Aktion noch lange nicht bereit,
sich vor aller Welt blamiert sehen? Ihr Herren Hitler und
Eöring und Goebbels, das wiegt noch schwerer als die

Selbstverfehmung durch den 30. Juni.

Lin àrsveA kür Lupen?

Hitler hat Papen, dem halb und halb gefangenen
Vizekanzler, dessen Demission einfach nicht genehmigt wird,
nach Wien kommandiert. Er soll dort Gesandter werden.
Wird man dem deutschen Diktator den Gefallen tun, seinen

schlausten Diplomaten an diese Stelle setzen und das Spiel
weiter führen zu können? Es heißt, Wien lehne ab, und

zwar, weil Mussolini die Gelegenheit nicht vorüber gehen
lassen wolle, Hitler gründlich zu blamieren und Papen
zurückzuweisen.

Wird aber Papen, ehemals Mittelsmann zu den Kleri-
kalen, zugelassen, dann fragt man sich beklommen, ob der

schwer bedrohte Mann nicht einfach ausreisen und in Wien
ein Spiel beginnen werde, das als letztes Ziel dur die

Rache für seine ermordeten Mitarbeiter, für Edgar Jung
und all die andern, haben kann. Gehn auch alle Wege

Papens krumm — sollte er unempfindlich sein für töt-
liche Beleidigungen? Papen hat als Klerikaler begonnen —
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